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Altensterg . Dienstag den 15. Inii 1930 53 . Jahrgang
« Wb,

Mm . . , wkimwenn . .
Wie man Kriegsgeschichte nicht schreiben soll j

Von Oberst a . D. Immanuel r
Die empfindlichste Pein ist die Eewissensfrage , gestellt !

aus der Gegenwart an die Vergangenheit . Der eine Teil s
- er Menschen setzt sich über die Vergangenheit in seinem
reoen mit Gelassenheit hinweg und beruhigt sich mit dein
Gedanken , daß Geschehenes geschehen bleibt . Der andere —
und das ist nach der Erfahrung die Mehrheit — zermartert
sich über die auf ihn unablässig einstürmenden Fragen das
Hirn: „Wenn Du das anders gemacht hättest — um wie
vieles bester wäre alles gekommen! Falsch ist es gewesen,
und Du mußt die Folgen bis ans Ende schleppen .

"
Wenn diese Erkenntnis schon für das . Einzelschicksal des

Menschen von schwerwiegendster Bedeutung ist, so wird sie
zur Tragik des Erlebens ganzer Völker, ganzer Staaten.
Dem unendlichen Anprall der Meereswogen gleicht dis
Literatur aller Sprachen über den Weltkrieg und über alles,
was mit ihm vorher und nachher im Zusammenhang steht.
Der Treppenwitz der Weltgeschichte findet hier seine Be¬
wahrheitung im vollen Sinne . Wie dem Mann , der die
Rathaustreppe hinabschreitet, oft nachträglich einfällt , was
er droben hätte sagen sollen , so kommen die Beurteiler
großer , entscheidender Ereignisse hinterher zur Einsicht, wie
es hätte anders und vorteilhafter gemacht werden können.

Die Geschichte ist die Lehrmeisterin der Menschheit. Da¬
rum darf sich die Geschichtsschreibung , wenn sie sich ihrer
hohen Aufgabe würdig erweisen soll, nicht auf den bloßen
Bericht beschränken , wenn er auch noch so gut urkundlich
und forschungsmäßig begründet ist. Sie muß sich vielmehr
auf das Urteil über das Verhältnis von der Ursache zur
Folge , vom Entschluß zur Tat erstrecken . So allein wird
sie zur Erzieherin , die ihre Warnungen für Fehlgriffe und
Unterlassungen , ihr Lot für richtige Entschlüsse und Erfolgs
austeilt . Wenn diese Grundwahrheit über die Ereignisse
der Vergangenheit überhaupt und allgemein zutrifft , so
gilt sie im besonderen für den Weltkrieg und alles , was
ihn eingerahmt hat . Es ist eine leicht zu erklärende Erschei¬
nung , daß gerade bei Betrachtung jener gewaltigen Vor¬
gänge die Kritik dahin ausartet , zu fragen : „Wenn man
anders gehandelt , wenn man klüger und klarer gedacht,
wenn man dieses und jenes Unterlasten hätte — dann
wären wir und unsere Schicksalsgenosten nicht in die Tieft
des Unglücks , das uns heute umfängt , herabgestürzt .

"
Wird das inhaltsschwere Wörtchen „Wenn " in der Ge¬

schichtsschreibung gebraucht, so ist das nur in dem Falle
berechtigt , wenn sich mit ihm eine anregende und belehrende,
auch für die Gegenwart noch brauchbare Nutzanwendung
verbindet . Der ältere Moltke schrieb in seiner durch die
Ereignisse des Weltkrieges nicht erschütterten, vielmehr so¬
gar bestätigten Abhandlung „lleber Strategie "

, daß der
Feldherr , der in jedem Einzelfall wenn nicht das Allerbeste,
so doch das Verständige anordnet , immer noch Aussicht hat,
sein Ziel zu erreichen. Daher mutet uns ein Schriftsteller,
- er sein ganzes Buch mit „Wenn , ja wenn . . ." ausfüllt und
diese Bedingungssätze nach seiner Meinung noch geistvoll
umkleidet , wie ein Grübler an , der hinterher vom be¬
quemen Schreibsessel aus an der Hand des vor ihm aus¬
gebreiteten Materials die Dinge an sich vorüberziehen läßt
und aus behaglicher, ungestörter Ruhe niederschreibt, wie es
besser gemacht , wie die Lage hätte zum Sieg geführt wer¬
den können, wenn so verfahren wäre , wie es der Verfasser
nunmehr ausgeklügelt hat . So kommt es nicht selten vor,
daß der Leser, dem die Zusammenhänge nicht bekannt sind,
in Erbitterung und Entrüstung ausbricht : „Wie ist es mög¬
lich gewesen , daß an einer Stelle eine solche Fülle von Un¬
fähigkeit , falscher Beurteilung , Versagen auftreten konnte? "
Daher ist das „Wenn " mit großer Vorsicht anzuwenden und
die Lage niemals vom Standpunkt des nachträglichen Be¬
urteilers aus , sondern stets nach strenger Abwägung der
damals vorliegenden Umstände zu betrachten. Sonst kommt
«s zur Irreführung , zum Trugschluß, zur Eeschichtsverfäl-
schung . Leider ist es häufig so.

Es lohnt nicht , auf die so oft vorgebrachte Wendung aus
der Darstellung der Vorweltkriegsgeschichte einzugehen, wo
Es z . B . heißt : „Wenn das Deutsche Reich sich nach dem
Mord von Serajewo von dem Bündnis mit Oesterreich-
^ingaln sofort zurückgezogen und es seinem Schicksal über¬
lassen hätte , wäre da vielleicht doch noch der Krieg ver¬
mieden worden ?" Oder , zeitlich viel weiter zurückgreifendr
^ Las wäre gekommen, wenn nach Bismarcks Rücktritt der
Kaiser am Rückversicherungsvertrag mit Rußland festgehal¬
ten hätte ? Wäre dann nicht dem Verlauf der Geschichte

eine ganz andere Bahn oorgezeichnet gewesen?" — „Wenn
der Kaiser in Tanger nicht den Boden Marokkos betreten
hätte , wäre dadurch dem Abschluß der engen Vereinigung
Frankreichs mit England vorgebeugt , wäre somit die Ein¬
kreisung Deutschlands nicht ausgeschaltet worden ?" Diese
und ähnliche Fragen lasten sich hundertfach finden . Sie
drängen sich dem Laien wie Gewissensbedrückungenauf , so
daß er sich begierig auf die Abhändlungen der Eeschichtsz
darstellung über solche „Wenn " -Sätze stürzt. Und es ist so
leicht , so einfach , mit derartigen Ausführungen Vogen zu
füllen und Spannungen zu schaffen . Gleichwohl sind sie
wertlos . Vielmehr gilt es , die Dinge von dem Ursprung
aus über Wahrheiten und Jrrtümer hinweg uim Schluß¬
ergebnis klarzulegen . Dann werden Oberste , Weiten , die
sich aus dem leichten Urteil „a posteriori" verleiten , ver¬
mieden.

Die großen Wendepunkte des Weltkrieges selbst sind be¬
greiflicherweise die häufigsten Gegenstände der „Wenn-
Geschichtsschreibung "

. Vor allem steht hier das „Drama"
der Marneschlacht 1914 im Vordergrund , über das eine
ganze Bücherei großer und kleiner Werke vorliegt . Aller¬
dings , ein geradezu unerschöpflicher Spielraum für Vor¬
schläge tritt hier zutage, wie es hätte bester gemacht werden
müssen , eine Fülle von untrüglichen Rezepten zum Sieg.
Ein anderer Eeneralstabschef statt Moltke, straffere Ober¬
leitung überhaupt , starker rechter und schwacher linker
Flügel , keine Lücke zwischen der zweiten und ersten Armes
keine Entsendung zweier Armeekorps nach Ostpreußen , keine
Frontreise des Oberstleutnants Herrisch, Vermeidung aller
Jrrtümer , Gegensätze , Reibungen — wenn das alles so
gewesen wäre , dann hätten wir den Sieg errungen . Ja,
wenn ! Das wiederholt sich bei allen großen Wendepunkten
des Krieges , besonders hervortretend beim Abbruch des
Ppernangriffes im November 1914 , beim Versagen des
Stoßes auf Minsk zur Abschnürung der Russen in Polen
im September 1915 , beim Ansetzen des Verdun -Unterneh¬
mens im Februar 1916 , beim letzten großen Angriff auf der
Westfront im März 1918 bis zum Umschwung zu unserem
Unglück Mitte Juli 1918.

Vor einiger Zeit legte mir ein Schriftsteller ein mit
großem Fleiß geschriebenes Heft vor „Wie wäre der Welt¬
krieg innerhalb elf Monaten zugunsten Deutschlands zu
beendigen gewesen ? " und Lat mich um ein Gutachten . Ich
konnte mich bei aller Schonung der persönlichen Gefühle
nicht anders fassen , als seine Arbeit von Grund auf zu
verwerfen . Sie war der wahrhafte Typ der „Wenn-
Sagerei " .

Abstimungsfeieru i« Menstem
Allenstei«, 14. Juli . Die Feier aus Anlaß der zehnjährigen

Wiederkehr der Abstimmung begann mit Festgottesdiensten in
den Kirchen, die stark besucht waren . Gegen 12 Uhr mittags bil¬
deten die Heimattreuen aus dem Reich und die Vereine , Innun¬
gen und Jugendverbände aus Stadt und Landkreis Allenstein
einen Zug , an dem etwa 6600 Personen teilnahmen . Als der
Zug beim Abstimmungsdenkmal ankam, begrüßte der Vorsitzende
des Heimatbundes , Max Worgitzki, alle Festteilnehmer . Seine
Worte klangen aus in das feierliche Gelöbnis unverbrüchlicher
Treue zu Heimat und Heimatprovinz . Darauf richtete Freiherr
von Gayl , Mitglied des Reichstages und des preußischen Staats¬
rats , der vor zehn Jahren als Reichskommissar die Abstimmung
geleitet hatte , an die Festversammlung eine Ansprache und führte
u. a . aus : Zehn Jahre sind seit jenen Freudentagen dahin¬
gegangen und sie sind in immer steigendem Maße Jahre der Not
geworden . Was unser Volk zu tragen hat an Unfreiheit , Be¬
drückung und wachsender wirtschaftlicher Not , das liegt auf
unserer Heimat Ostpreußen bei ihrer abgeschnürten Lage und
den von Natur ungünstigen Daseinsbedingungen in doppelter
Schwere. Aus der natürlichen und wirtschaftlichen Not ent¬
steht die sittliche Not , an der wir leiden . Wir sehen Mutlosigkeit
und Verzweiflung weiter Berufskreise , Gleichgültigkeit vieler
gegenüber der Heimat und der ganzen Nation , Mangel an
Pflichtgefühl gegenüber der Allgemeinheit , Heimat und Volk,
Neigung zum Kampf aller gegen alle . Wir wollen diese Zeit¬
erscheinung begreifen und würdigen als Kinder unserer Not.
Aber wir wollen sie nicht als etwas Unabänderliches hinnehmen
und dulden . Wir werden diese Zeit schwerster Not mit ihren
wirtschaftlichen und seelischen Folgeerscheinungen nur dann llber-
stehen , wenn wir mit Ernst und Hingabe gegenüber Vaterland
und Heimat , unserer Familie und uns selbst unsere Pflicht tun,
wie wir sie 1920 getan zu haben uns rühmen dürfen . Wer es
wagen würde , so schloß der Redner , an Ostpreußens endgültige
Zermürbuna unter materiellem Druck zu glauben , der wird eine

f schwere Enttäuschung erfahren , der unsere Heimat anzufasse«
. wagt . Als das Deutschlandlied verklungen war , sprach der Chef»
j Präsident des Landesfinanzamts , Tiesler -Königsberg , als Ver-
s treter der Reichsregierung und übermittelte die Wünsche der
j Reichsregierung zum Erinnerungstag . Weitere Ansprachen schlof-
! sen die Feier . Auch in Marienburg fand eine Feier am Ab»
j stimmungsdenkmal statt.

! AeWtcn mr einer Molutm?
? London» 14 . Juli . ,T >aily Mail " spricht die Befürchtung aus,

daß Aegypten unmittelbar vor einer Revolution stehe . Der
diplomatische Korrespondent des Blattes schreibt : Führende ägyp¬
tische Nationalisten in London und Kairo sprechen ganz offen
von der kommenden Revolution . Sie erörtern die Möglichkeiten
der Ausrufung einer ägyptischen Republik mit Nahas Pascha al»

^ ersten Präsidenten oder die Möglichkeit einer Absetzung de»
i Königs Fuad und die Ausrufung seines Sohnes , des lüjährigen
i Prinzen Farouk zum Könige . In diesem Falle würde die Re-
S zierung von einem natürlich aus Wafdmitgliedern bestehende»
) Regentschaftsrat geführt werden.
S Auch „Daily News and Ehronicle " befaßt sich in einem Leit-
z artikel mit der Möglichkeit von Unruhen in Aegypten und sagt,
Z König Fuad habe anscheinend die Absicht , ohne Parlament z»
i regieren und so gut wie ganz Aegypten herauszufordern . Für ,
8 den Fall ernster Unruhen verlasse der König sich offenbar aus ^
§ die Hilfe britischer Bajonette . Unter diesen Umständen habe
f die britische Regierung die Pflicht , dem König unverzüglich M
i sagen , daß sie zwar Leben und Eigentum der Ausländern in , x
? Aegypten, nicht aber den König selbst vor den Folgen seine«»
» verfassungswidrigen und herausfordernden Handlungsweise üs-
s schützen werde.

S Parlamentsvertagung und Kabinettsumbildung in Aegypten
Kairo , 14. Juli . Das Parlament ist durch königlichen Erlatz

auf die Dauer von drei Wochen vertagt worden . Außenminister
Hafez Afifi Pascha, der zum Gesandten in London ausersehe«
war , ist mit der Umbildung des Kabinetts betraut worden.

Mm der deutsche« Zinssätze
« Die Bewegung auf dem deutschen Kapitalmarkt zu einer all»
s mählichen Herabsetzung des Zinsfußes hat in letzter Zeit nicht
S unbedeutende Fortschritte gemacht . Dies zeigt sich am deutlichste«
s in der Kursentwicklung der festverzinslichen Werte , die recht
! erhebliche Steigerungen erfahren haben . Trotz der Vorgänge
s am Effektenmarkt ist die Bewegung konstant geblieben . Rück»
t schlüge blieben völlig aus . Nach kurzer Zeit der Stagnation er»
! folgten regelmäßig weitere Steigerungen , die ein erhebliche»
j Ausmaß zu Zeiten annahm , in denen größere Geldsummen des
s Privatpublikums frei wurden . So z. B . bei den Fälligkeiten
« von Zinsen . Im Augenblick ist die Situation so , daß nach den
i letzt gezahlten Dividenden die Realverzinsung bei einer Reihe
x von Effekten höher ist als bei festverzinslichen Werten . Bei
r solchen Erwägungen darf jedoch nicht außer acht gelassen wer-
h den , daß völlige Unklarheit darüber besteht, wie hoch die Divi-
e dendenzahlungen für 1930 ausfallen werden ; man befürchtet
tz recht erhebliche Abschläge im Vergleich zu 1929.
s Die Selbstfinanzierung Deutschlands hat im letzten halbe»
s Fahre bedeutend« Fortschritte gemacht. Während am Geldmarkt
§ fas Auslandsangebot übergroß ist und zu einer den innerveu»
i chen Verhältnissen nicht entsprechenden ungewöhnlichen Gelb
i »erflüssigung geführt hat , sind die Kapitalbeträge , die in Deutsch¬

land investiert werden , nicht erheblich gestiegen. Man kann
richt einmal sagen, daß ein stärkeres Angebot als sonst vorliegt,
zm wesentlichen dürste es sich bei Neukapitalsanlagen um Gelder
handeln , die vorher durch die Kapitalflucht aus Deutschland her-
rusgezogen worden sind und auf dem Wege über die Schweiz
»der auch Holland wenigstens zu einem gewissen Teil wieder
nach Deutschland zurückkommen . Wenn trotzdem im Augenblick
die Verhältnisse am Kapitalmarkt sich in Deutschland gebessert
haben, so ist dies auf andere Ursachen zurückzuführen. Erhebliche

i Geldsummen, die bei der Bank als kurzfristige oder Monats-
^ gelder lagen , sowie bedeutende Beträge aus Sparkonten wurde«

langfristig in erster Linie am Pfandbriefmarkt investiert . Ebenso
^ war das Geschäft an Neu -Emissionen zum Teil auch wegen der

bei der Zeichnung gewährten Vergünstigungen recht gut . Seit
i die 8prozentigen Hypothekenpfandbriefe den Kursstand von 100
i erreicht hatten , war das Problem akut geworden, zu einem neuen
j Anleihe -Zinsfuß überzugehen . Schon die Kurssteigerungen allein
I ergaben eine tatsächliche Herabsetzung des Zinsfußes . Denn
> während es infolge des niedrigen Kurses von Staats - und
« Stadtanleihen , von Kommunalobligationen und ähnlichen Wert-
j papiergattungen vor Jahresfrist ohne weiteres eine lOprozentige,
°

ja mitunter sogar 12prozentige Verzinsung des investierten K»
pitals erreicht werden konnte, kann man jetzt nur noch mit 8 bi»
9 Prozent , für erste Werte sogar nur noch mit 7,5 Prozent

j rechnen
! Aus dieser Situation keraus erfolgte oenn auch nach et««»
H ersten Versuch zur Ausgabe von 7,5rozentigen Anleihen d«
j Aebergaua M » 7prozentigen Typ . Da die Emissionen reibungs¬

los Wgeuommen wurden , war nftt einer Weiterfortführung
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Der Ausgabe der 7prozentrgen Hypothekenpfandbriefe zu rechnen.
Diese Pläne wurden durch eine Reihe von Instituten durch¬
kreuzt , so z . B . durch die Deutsche Wohnstätten-Hypothekenbank
und die Kommunalbank für Sachsen , die beide Neu-Emissionen
.mit 8prozentigem Zinssatz noch vor 14 Tagen herausbrachten.
Daraufhin hat sich das Reichswirtschaftsministeriumveranlaßt
gesehen , Verhandlungen mit dem Zentralverband des deutschen
Dank- und Bankiergewerbes (Sonderausschuß für Hypotheken¬
banken) , dem Verbände öffentlich -rechtlicher Kreditanstalten und
dem Deutschen Sparkassen - und Eiroverband über die Zins¬
gestaltung der festverzinslichen Werte zu führen . Der Erfolg
der Besprechungen war, daß man sich dahin einigte, daß die Ver¬
bände auf ihre Mitgliedsinstitute einwirken sollen , das künftige
Neugeschäft nur noch auf der Grundlage des 7prozentigen Typs
vorzunehmen.

Bei allen Fragen, die den deutschen Kapitalmarkt betreffen,
spielen psychologische Momente eine große Rolle. Die Wirkung
der eben getroffenen Abmachungen wird sich schon in Kürze zei¬
gen. Denn der Teil des Publikums, der Kapitalanlagen sucht.
Wird die günstige Gelegenheit benutzen, noch zu Bedingungen,
die im Verhältnis zu dem erwarteten Normalzinssatz als sehr
günstig bezeichnet werden müssen, sein Kapital anzulegen. Von
der Bewegung werden diesmal auch Stadtanleihen , Kommunal¬
obligationen und andere Werte, die im Kurs erheblich zurück¬
geblieben sind, Nutzen ziehen . Der 7prozentige Anleihezinsfuß
wird bald den 8prozentigen völlig abgelöst haben.

Imfest in
Speyer,

'
14 . Juli . Eine Reihe machtvoller kirchlicher Feierlich¬

keiten hat während zweier Monate den einzelnen Ständen , Ge¬
schlechtern und Altersklassen Anteil am 900 . Jahresjubiläum des
Speyerer- Kaiserdomes gewährt. Die Hauptfeierlichkeiten be-
zannen am Samstag mit der Eröffnung des Eucharistischen Kon¬
zresses der Länder deutscher Zunge durch den päpstlichen Le¬
gate, Kardinal Faulhaber, Erzbischof von München -Freyfing.
Weihebischof Dr. Ernst Seydl -Wien hielt die Predigt . Am Sonn¬
tag morgen brachten Sonderzügs große Menschenmengen nach
Speyer. Da die Veranstaltungen im Freien wegen des immer
noch unzuverlässigen Wetters ausfallen mutzten, füllte sich bald
der Dom. Inzwischen hatte sich ein riesiger Festzug gebildet, der
den Klerus aus dem bischöflichen Palais in den Dom geleitete.
Im Königschor des Domes hatten die Ehrengäste , darunter acht
Bischöfe, Platz genommen . Als Vertreter der weltlichen Behör¬
den sah man den ehemaligen Kronprinzen Rupprecht von Bayern,
Erzherzog Eugen von Habsburg, Freiherr Langwerth von Sim-
mern als Vertreter der Regierung, Ministerpräsident Dr. Held
sowie die Minister Stütze! , Eoldenberger, Gärtner. An die Pro¬
zession schloß sich eine vaterländische Kundgebung an , auf der
StaatsarchivardirektorDr . Pfeiffer die Festrede hielt . Er feierte
den Dom als das Sinnbild deutscher Geschichte und deutschen
Schicksals, als Wallfahrts - und Natiünaldenkmal am deutschen
Rhein. Der übliche Trunk aus dem Domnapf ließ die Gäste
Pfälzer Wein kosten.

Neues vom Tage
Die Polizeigeldsperre

Berlin , 14 . Juli . In dem verfassungsrechtlichen Streit-
oerfahren zwischen Thüringen und dem Reich wegen Fort¬
zahlung von Polizeikostenzuschüssen ist der Termin zur
mündlichen Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof auf
den 17. Juli festgesetzt worden.

Reichsfinanzminister Dr . Dietrich gesund
Berlin , 14. Juli . Entgegen anderen Nachrichten der

Presse ist mitzuteilen , daß Herr Reichsfinanzmimster Diet¬
rich wohlauf ist und 8ck> im Dienst befindet . Richtig ist nur.

»atz ihm nach der starken Inanspruchnahme der letzten vier¬
zehn Tage der Arzt angeraten hatte , den vergangenen Sonn¬
tag zur Ruhe zu verwenden.

Die deutsche Antwort auf Briands Memorandum
Berlin , 14 . Juli . Wie wir erfahren , wird die deutsche

Antwort auf das französische Europa -Memorandum am
Dienstag mittag am Quai d 'Orsay überreicht werden . Die
Veröffentlichung des Textes erfolgt alsbald darnach.

Verwaltungsratssitzung der BIZ.
Basel, 14 . Juli . Der Verwaltungsrat der Bank für den

internationalen Zahlungsausgleich trat unter dem Vorsitz
ves Präsidenten des Verwaltungsrates , Mac Garrah , zu¬
sammen. Die Hauptmitglieder des Verwaltungsrates , die
Leiter der Notenbanken von Deutschand, England , Frank¬
reich usw. nahmen an der Sitzung teil . Reichsbankpräsident
Dr. Luther ist diesmal vom zweiten Finanzdelegierten Dr.
Melchior begleitet , der letztes Mal wegen Erkrankung nicht
hatte teilnehmen können.
^ Die Bewegung des bürgerlichen Ungehorsams soll
. >4 .! eingestellt werden

London, 14 . Juli . Einer Meldung der „Times " aus
Simla zufolge hat die Gruppe der gemäßigten Hindus in
Ser gesetzgebenden Versammlung den Abgeordneten Jayakar
beauftragt , sich zu Gandhi und den beiden ebenfalls in
Haft befindlichen Nehrus zu begeben, um sie zur Einstellung
Ser Bewegung des bürgerlichen Ungehorsams zu veranlassen.

Anträge zur Wahlrechtsreform
Berlin , 14 . Juli . Die Deutsche Volkspartei hat einer

Vorstoß zur Wahlrechtsreform unternommen , sie hat irr
Reichstag einen Antrag auf Aenderung des Artikels 2!
der Reichsversassung eingebracht, worin sie die Herauf¬
setzung des Wahlalters von 2Ü auf 25 Jahre verlangt.

Außenminister Curtius in Baden
Freiburg , 14. Juli . Reichsaußenminister Dr . Curtius ist

in Rothaus bei Bonndorf im Schwarzwald eingetroffen.
Er feiert am Dienstag im Kreise seiner Familie in aller
Stille das Fest der silbernen Hochzeit.

Kompromiß über die Vürgersteuer
Berlin , 14. Juli . Wie das Nachrichtenbüro des V .d .Z. hörr,

hat bis jetzt die Deutsche Bolkspartei der modifizierten Bürger¬
steuer zugestimmt . Das Zentrum und die Demokraten haben zwar
Bedenken ausgesprochen , werden jedoch die Steuer an ihren
Fraktionen nicht scheitern lasten . Die Bedenken der Bayerische»
Volkspartei sind im neuen Entwurf nur zum Teil beseitigt
Deshalb will sie demselben die Unterschrift nicht geben, erklärt
sich jedoch bereit, der Vorlage zuzustimmen , wenn sonst eine völlige
Einigung erzielt wird. Die Deutschuationaleu lehnen auch dis
Bürgersteuer ab.

Beileid zum Tode des oldenburgischen Ministerpräfideute«
Berlin , 14 . Juli . Der Herr Reichspräsident hat anläßlich des

Ablebens des oldenburgischen Ministerpräsidenten von Finckk
sowohl dem oldenburgischen Staatsministerium als auch Fräs
von Finckh in persönlichen Handschreiben seine Teilnahme zu»
Ausdruck gebracht . Reichskanzler Dr . Brüning hat zugleich in
Namen der Reichsregierung und der preußische Ministerpräsiden!
zugleich im Namen des preußischen Staatsministeriums Beileids
telegramme an das oldenburgische Staatsministerium und ai
die Witwe des verstorbenen Ministerpräsidenten gerichtet.

Besichtigungsfahrt des preußischen Justizministers
Berlin , 14. Juli . Wie der amtliche preußische Pressedienst mil

teilt , besichtigt der preußische Justizminister Dr. Schmidt am
14. und 15. Juli in Begleitung des Leiters der Personalakte«
luna des preußischen Justizministeriums, Ministerialdirektor Dr

Hartwig, und des zuständigen Personalreferenten die Gericht«
behörden und Eefangenenanstalten in Hechingen , Sigmaringe,
und Gammertingen.

Die Bergungsarbeiten im Kurtschacht
Breslau , 14 . Juli . Wie die „Schlesische Zeitung" aus Haus

darf meldet , sind bei den Bergungsarbeiten auf der dritte,
Sohle des Kurtschachtes seit Samstag Tote nicht geborgen wor<
den . Heute mittag ist eine Kommission des Breslauer Oben
Lergamtes in den Kurtschacht eingefahren, um sich über de,
Stand der Bergungsarbeiten zu unterrichten.

' Deutsche Pfadfinder und Studenten in Rumänien
Bukarest , 14. Juli . In Jassy trafen gestern 250 deutsche Pfad-

Inder und Studenten in Begleitung mehrerer Professoren ein.
Sie wurden am Bahnhof von den Vertretern der Ortsbehörden.
) er Studentenvereinigungen, den rumänischen Pfadfindern und
!,er deutschen Kolonie begrüßt und in geschlossenem Zuge mit
Militärmusik in die Stadt begleitet. Die Universität von Jassy
veranstaltete einen feierlichen Empfang der deutschen Gäste.
Oie deutschen Gäste haben ihre Reise nach den deutschen Sied-
luna->n in Vellarabien fortgesetzt.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 15 . Juli 1930.

Amtliches. Der Herr Staatspräsident hat u. a . eine
Lehrstelle an der evangelischen Volksschule in Schwarzen¬
berg O .A. Neuenbürg dem Lehrer Wilhelm Morlok in
Mühlhausen a . N . A.O .A . Stuttgart übertragen.

Vorführung eines Feuerlöschapparates . Heute abend
wird auf dem Marktplatz der neue automatische Schnell-
Feuerlösch-Apparat „Bavaria " an einem brennenden Ob¬
jekt um 8 .30 Uhr auf dem Marktplatz gezeigt. (Näheres
s . Inserat .)

Liederkranz . Einen schönen Erfolg erzielte beim 10 . Gau¬
liederfest in Altburg am vergangenen Sonntag der hiesige
Liederkranz . Im gehobenen Volksgesang erhielt der Verein
mit dem sechsstimmigen Chor „In der Nacht" bei einer
Beteiligung von 54 Sängern einen 1 . Preis mit 93 Punk¬
ten . — Für 30 und mehrjährige aktive Sängerzugehörig¬
keit zum Schwäb . Sängerbund wurden ebendaselbst mit
einer wunderschönen Silcherplakette geehrt vom Lieder-
kranzAltensteig : Fritz Wizemann , August See-
ger , Wilhelm Henßler und Alfred Beck. Wir
gratulieren dem Verein und den Jubilaren , mögen sie
noch recht lange dem deutschen Lied die Treue halten und
möge der Verein auf der beschrittenen Bahn vorwärts¬
schreiten.

Altenstcig . (Predigerwechsel .) Letzten Sonntag hielt
Herr Prediger Ern st Boettcher von der Methodisten¬
gemeinde seine Abschiedspredigt. Eine große Versammlung
hatte sich in der Kapelle zusammengefunden . Von seiner
Kirche wurde er nach Schorndorf an die dortige Ge¬
meinde versetzt . Der Altensteiger Bezirk mit seinen acht
Predigtplätzen verliert ihn sehr ungern . Man sah es auch
den Teilnehmern an der letzten Versammlung wohl an , wie
sehr sie ihn ins Herz geschloffen hatten . In ergreifenden
Worten richtete er an die Gemeinde einen letzten Wächter-
rus an Hand von Apostelgeschichte Kap . 20, 22—32 . In
herzlichen Worten ermahnte er die Gemeinde zu rechtem
Ernst und völliger Hingabe an Gott und sein Werk. Die
Segenswünsche der Gemeinde und ihrer Freunde begleiten
ihn auf sein neues etwas leichteres Arbeitsfeld . Es ist
dies , wie er sagte, sein elfter Umzug, seit er im Jahre 1903
ins Predigtamt gerufen wurde . Zu seinem Nachfolger
ist Herr Prediger Th . Höfle bestimmt , der von Welzheim

burger , dem der Kurfürst tatsächlich Polen oder Sachsen
geben wollte.

16.
Abschied von Dresden.

August der Starke blieb am kommenden Tag mit seinem
Lieblingssohn vom Morgen bis zum Abend zusammen.
Alles , was ihre Seelen bewegte, sprachen sie aus , und sie
kamen sich seelisch näher.

Der Kurfürst erkannte , daß ihm in feinem Sohn eine
geschlossene Persönlichkeit gegenüberstand , ein Mensch voll
Eradheit und unbedingter Zuverlässigkeit , voll Herzens¬
güte und Menschlichkeit . Friedrich Augsburger dagegen
stellte fest , daß der Kurfürst besser war als sein Ruf . Der
Erundzug seines Charakters war eine große Gutmütigkeit,
die gleichzeitig aber auch sein Fehler war . Er war zu leicht
obenhin , ging keiner Sache auf den Grund und verließ sich
immer auf andere . Das Verantwortungsgefühl des Herr¬
schers ging ihm völlig ab.

Aber er war zu seinem Sohn von einer vollendeten Herz¬
lichkeit , die nichts Gekünsteltes an sich hatte . Er bemühte
sich nicht, zu verbergen , daß er ihn liebte , so herzlich , wie
eben ein Vater nur seine Kinder liebt.

Am Abend war großer Empfang . Der Kurfürst ver¬
suchte damit das letzte , um seinen Sohn am Hofe festzu¬
halten.

Friedrich Augsburger in der Uniform eines sächsischen
Husarenobersten begeisterte alle , die ihn sahen. Er war
blasser als sonst, aber in seinen Augen strahlte ein Feuer,
das alle hinriß . Das braunlockige Haar gab dem fein¬
geschnittenen, aber doch kraftvollen Antlitz den feinen Reiz.

Als der Kronprinz dem Augsburger vorgestellt wurdH
sahen sich die beiden jungen Männer erst einen Augenblick
prüfend an , dann fanden sich ihre Hände zu einem herz¬
lichen Händedruck.

„Herr von Augsburger , ich hörte , daß Sie uns bereits
morgen verlassen wollen .

"

„Ja "
, scherzte Augsburger , „die Zeit des Zugvogels ist

um .
"
Des Kronprinzen Antlitz ward ernster und herzlicher.
„Blond Sassen , mein Lieblingsjäger , hat mir gestern

gebeichtet. Ich bitte Sie , mir zu glauben , daß ich niemals
gegen Sie etwas im Schilde führte . Blond Sassen war
verblendet , als er es tat .

"

„Ich zweifle nicht im geringsten an Ihren Worten,
Hoheit .

"
(Fortsetzung folgt .)

Urheber -Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister , Werdau
(57 . Fortsetzung .)

Der Hüne stöhnte auf.
„Blond Sassen , beim Andenken an deine Mutter ! Sag ',

warum wolltest du mich morden vor elf Jahren ? "
Der Wende wandte sich wie ein getretener Wurm.
„Warum ? Wer hat dich verleitet ? "
„Niemand ! Der Haß in der Brust . Ich habe Euch

gehaßt , weil —"
„Weil —?" fragte Friedrich ganz ruhig.
„Weil Ihr meinem Herrn Polens Krone nehmen

wolltet .
"

„Nie wollt '
ich das ! Erbärmliche Lüge war 's !"

„Mußt ich ' s ? Ich wußt es nicht . Der Kronprinz hat
in meiner Gegenwart dem Kammerherrn von Salingen
davon gesprochen . Ueberall hört '

ich
's . Mußt ich

's nicht
glauben ? Und gehaßt Hab' ich Euch . Alles war Euch wohl¬
bereitet . Der Kurfürst war Euch wohl, wegen — wegen
Eurer hübschen Fratze .

"

„Blond Sassen , wer hat dich angestiftet ? "
„Niemand , Herr ! Bei meiner Mutter schwör' ich's.

Gesagt hat ' s mir keiner . Gehetzt ist nur worden und —"

und ?"
„Und — als es geschehen war , da hat einer auf mein

Zimmer einhundert Dukaten gelegt . Bei meiner Mutter,
ich schwör 's : ich weiß nicht, wer sie mir gebracht. Hier sind
sie ! Hier ist das Blutgeld . Nehmt 's ! Oder morgen werf'
ich 's in die Elbe .

"

„Eib 's dem Dresdner Waisenhaus "
, sagte der Augs¬

burger kurz.
Er ging im Zimmer auf und ab und schien nachzuden¬

ken , und wieder warf er einen Blick auf den Wenden , ohne
ein Wort zu reden.

„Blond Sassen"
, begann er dann wieder , „warum hast

du mich, als ich jetzt nach Dresden kam , ermorden wollen ?"
Der Leibjäger schüttelte den Kopf.
„Ich Hab es nicht getan —"
„Tu hast mir aufgelauert .

"
„Nein , Herr ! Es war der andere , der Euch schlimmer

als die Pest haßt .
"

„Wer ist das Scheusal? "

„Der Schreiber des Bibliothekars , Andreas von Schaar .
"

- Blond Sassen hervor , „er ist häßlich wie
ein Nachtgespenst und Ihr seid schön ! "

„Und darum Haß ? "

.'/2a ! Er ist auch ein Sohn des Kurfürsten . Der Kur¬
fürst hat ihn in den letzten Jahren vergessen ."

Der junge Augsburger stützte den Kopf in beide Händeund sah Blond Sassen lange an.
„O , ihr Narren ! Ihr Schurken, die die Schlechtigkeitder jungen Seele auch in mir vermuten . Ich habe nie nach

Ruhm und Reichtum gestrebt . Nur weil ihr 's glaubtet
mußt ' ich leiden .

"

Fort , nur fort von hier ! dachte er . Das Bild der
Schmiede von Jlsleben ward mit einem Male so traulich
vor seinem geistigen Auge sichtbar , daß ihn Sehnsucht packte.

„Blond Sassen , geh ! " sagte er dann zu dem Hünen.
„Ich richte dich nicht. Das tut ein anderer . Hüte dich vor
dem Verderben .

"
Als Blond Sassen an der Tür stand, kämpfte er mit

sich , bis er sprach.
„Herr ! Ich dank ' Euch . Ich dank' Euch .

"
Bitter lachte der Augsburger auf . „Geh'

, Sassen, ichwill dich nie mehr sehen .
"

„Herr "
, fuhr Sassen bebend fort , „nicht für die Gnade— dank ich Euch , daß Ihr wiederkamt und mein Gewissen

freigemacht habt . Ich — ich bin nicht so schlecht ! Ich —
ich bin 's nicht. Ich lieb nur meinen Herrn , den Kronprin¬
zen, über alles . Totschlägen ließ ich mich für ihn . Ver¬
zeiht mir , Herr ! "

Abgerissen kamen die Worte heraus . Schluchzen saß in
der Kehle.

«Ich — Hab ' vergessen . Betet , daß es Gott auch tut .
"

Ein müder Wink.
Friedrich Augsburger war allein und dachte an seine

unbekannte Mutter.
Der Leibjäger Blond Sassen wankte zum Kronprinzen

und beichtete.
Andreas von Schaar , einer der unglücklichsten Söhne

des Kurfürsten , erhängte sich am gleichen Tage.
Wie Janos nach Dresden gekommen war , was für

Kräfte eigentlich den Augsburger beseitigen wollten , ist nie
geklärt worden.

Bei dem Mordversuch des Andreas von Schaar hat man
vermutet , daß der Page Brühl die Hand mit im Spiele
hatte , weil er im Kronprinzen einen passableren Herrn er¬
blickte , der seinen damals schon ehrgeizigen Plänen nicht
den Widerstand entgegensetzen würde , wie Friedrich Augs-
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kommt und am kommenden Sonntag seine Antrittspredigt
halten wird.

Unterer Schwarzwald-Nagold-Tnrngau . Wenn die Deutsche
Turnerschaft alljährlich die Turnerjugend zu einem Jugend¬
treffen zusammenruft und auch die Turnkreise ihrerseits dieselbe
an einem bestimmten Ort vereinigt, so kommt diesen Zusammen¬
künften eine besondere Bedeutung zu. Daß zu denselben nur ein
kleinerer Teil sich einfinden kann , ist aus geographischen und
finanziellen Gründen wohl verständlich . Daher veranstalten
auch die Gaue ihre Gaujugendtreffen zu dem Zweck , daß die
Turnerjugend unter sich Fühlung bekommt und die turnerischen
Ideale im Geiste Jahns unter der Jugend fortgepflanzt wer¬
den . Der Untere Schwarzwald - Nagold -Turngau hält seinen
Jugendturntag getrennt ab und zwar am 20 . Juli für den
oberen Bezirk (Nagoldtal) in Nagold und am 27 . Juli für den
unteren Bezirk (Enztal ) in Neuenbürg. Beide Veranstaltungen
werden nach dem gleichen Uebungsplan durchgeführt . An den¬
selben nehmen teil die jüngeren Zöglinge (Jahrgang 1914 und
1915) , sowie die Schüler (Jahrgang 1916 und jüngere) . Die
elfteren bestreiten eine 5 mal 100 Meter-Pendelstaffel, letztere
fingen in verschiedenen Gruppen um den Gauwimpel. Außer¬
dem kommt noch ein Schauturnen, Spiele usw. zur Durchfüh¬
rung . Der obere Bezirk sammelt sich um 10 Uhr auf Hohen-
nagold , der untere Bezirk auf der Schloßruine bezw. Schloß, wo
je nach einem heimatkundlichen Vortrag der Abmarsch nach
Nagold bezw. Neuenbürg erfolgt . Zum Mittagessen sind die
Jugendturner Gäste der Einwohnerschaft . Um 1 Uhr ist jeweils
Abmarsch auf dem Marktplatz zum Turnplatz, wo dann der
turnerische Teil abgewickelt wird. Es ist ein idealer Gedanke,
den die Deutsche Turnerschaft in die Tat umgesetzt hat und wer
schon Gelegenheit hatte , solchen Jugendturntagen anzuwohnen,
wird sich seiner Freude darüber nicht verschließen können , welch
volkserzieherischer Wert in diesen Zusammenkünften liegt. Es
soll aber auch gezeigt werden , wie der turnerische Betrieb bei
der Jugend als einem besonderen Gebiet gehandhabt wird und
dazu wird unser Eaujugendturnwart Gehring- Calw Gelegen¬
heit haben , denselben den Zuschauern vor Augen zu führen.
Mögen daher beide Veranstaltungen sich eines recht zahlreichen
Besuches hauptsächlich der Eltern erfreuen dürfen, die Turner¬
jugend wird dies freudig begrüßen . Sobö.

Seefischkochkurs des Hausfrauenvereins . Nachdem schon
am 1 . d . M . Frau Ottmar den Mitgliedern des Haus¬
frauenvereins über den Seefischkochkurs in Wesermünde,
den sie auf Veranlassung des Hausfrauenvereins besuchte,
manches interessante mitteilte , gab nun der Hausfrauen¬
verein seinen Mitgliedern Gelegenheit , in einem Kurs
unter Anleitung von Frau Ottmar die in Wesermünde ge¬
lehrte neue Art der Seefischzubereitung an drei Tagen mit¬
tags bezw . abends praktisch zu üben . Hiezu wurde dem
Hausfrauenverein in dankenswerter Weise die Hauswirt¬
schaftsschule überlassen . Frau Ottmar verstand es, klar
und verständlich die Zubereitung von zehn Fischarten zu
zeigen . Besonderer Wert wurde bei dem Kurs darauf ge¬
legt, praktisch zu zeigen, daß auch für die Bevölkerung der
von der See weiter entfernten Gebiete der Seefisch auch im
Sommer als Nahrungsmittel gut verwendbar ist . Der
Hausfrauenverein hat mit diesem Kurs seinen Mitgliedern
Gelegenheit gegeben, ihre Kochkenntnisse wesentlich zu ver¬
tiefen und zu erweitern . Die Teilnehmerinnen waren da¬
her von dem Gelernten allgemein sehr befriedigt . Es ist
vorgesehen, im Herbst dieses Jahres weitere Fischkochkurse
abzuhalten, , in welchen auch Nichtmitglieder teilnehmen
können . Sehr zu wünschen ist , daß auch die Beteiligung
an den neuen Kursen eine recht große ist , damit der See¬
fisch, dieses wichtige und hochwertige Nahrungsmittel , auch
für die Bevölkerung der von der See weiter entfernten
Gebiete immer mehr eingeführt wird . I>.«

Calw , 14 . Juli . (Tödlicher Unfall .) Hirschwirt Jakob
Lörcher von Unterhaus st ett ist gestern abend auf
der Straße nach Bad Liebenzell mit seinem Kraftwagen
tödlich verunglückt ; er befand sich auf der Fahrt zum Eau-
liederfest nach Altburg , wo er einige Sänger abholen
wollte. Das Unglück ereignete sich an der Kurve beim
Schönblick. Der schwer betroffenen Familie des Ver¬
unglückten wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Gräsenhausen , O .A . Neuenbürg , 14 . Juli . (Die Dorf-
scheuer brennt nieder . ) In der Nacht zum Sonntag brach
in der der Gemeinde gehörigen großen Dorfscheune Feuer
aus, das rasch um sich griff und die Scheune in ganz kurzer
Zeit vollständig in Asche legte . Wegen der Gefahr der
Ausbreitung des Brandes mußte die Weckerlinie von
Neuenbürg gerufen werden . In der Scheune waren große
Heuvorräte verschiedener hiesiger Landwirte untergebracht,
die teilweise sehr schlecht versichert sind . Ueber die Ent¬
stehungsursache ist bis jetzt noch nichts Näheres bekannt.

«
Herrenberg , 14 . Juli . (Tödlicher Unfall .) Die 20jähr.

Marie Maisch von Haslach wurde gestern Nacht das
Opfer eines schweren Unfalls . Sie befand sich mit dem
Rad auf der Heimfahrt vom Kuppinger Musikfest . Ihr
Begleiter , der hinter ihr fuhr , hatte mit einer elektrischen
Taschenlampe sein Rad beleuchtet, während sie selbst mit
unbeleuchtetem Rad fuhr . Bei der ersten Mühle kurz vor
dem Kurvenanfang begegnete ihr ein Herrenberger Kraft¬
wagen , auf den sie mit solcher Wucht auffuhr , daß ihr die
Hirnschale zerschmettert wurde und der Tot sofort eintrat.
Ueber .die Schuldfrage läßt sich noch kein endgültiges Urteil
fällen.

Stuttgart , 14. Juli . (Vertragsabschluß mitde
Reichsbahn .) Der Vertrag mit der Reichsbahn wege,'' er Elektrifizierung der Vorortsbahnen und der Schaffunj
Ves zweiten Gleises nach Leonberg — den der Verwaltungs
cat der Reichsbahn genehmigt hat — ist , wie der „Schwäb
Merkur" hört , noch nicht abgeschlossen. Die Frist , währen!
^ die Stadt Stuttgart sich zu erklären hatte , ist bis zu«
w . Juli verlängert worden.

- Cannstatt , 14 . Juli . (Weihe LesKolpinghauses . /
um Sonntag wurde das neue Kolpinghaus des Stuttgarter
lltholischen Gesellenvereins feierlich eingeweiht . Die Feier
begann mit einem Hochamt in der Cannstatter Liebfrauen-
lrche . Dann ging es im Festzug, an dem sich alle Geselle»
greine des mittleren Neckargaues mit ihren Fahnen be¬
teiligten , zum neuen Kolpinghaus in der Waiblinger-
traße . Als Ehrengäste waren anwesend : Minister Dr.
veyerle u . a. Die Weihe nahm Bischof Dr . Sproll vor. Der
Everhe schloß sich ein Festakt an . Professor Rummel gab

: inen Rückblick aus die Baugeschichte und überreichte dann
;en Schlüssel des Hauses dem Diözesanpräses Hinderberger.
Oann sprachen noch Ministerialrat Dr . Löffler ( im Namen
res Kultministeriums ) , Bürgermeister Dr . Ludwig , Mou-
ignore Dekan Rau , Stadtpfarrer Dr . Vollmer (für die
wangelische Eesamtkirchengemeinde Cannstatt ) . Den wür-
>igen Abschluß des Einweihungstages bildete die große Kol-
ünghuldigung im Kursaal in Cannstatt , bei der Diözesan-
rräses Hinderberger , Bischof Dr . Sproll und Eeneralsekre-
är Dr . Nattermann -Köln ansprachen hielten.

Bissingen u . T . OA . Kirchheimheim, 14. Juli . (Neuer
Ortsvorsteher .) Obersekretär Max Armbruster von
Vaihingen a . F . , der schon in diesem Frühjahr mit erheb¬
licher Stimmenmehrheit zum Ortsvorsteher von Bissingen
>ewählt wurde , wurde bei der wiederholten Wahl erneut
zewählt mit 467 gegenüber 283 Stimmen seines GegM-
andidaten.

Tübingen , 14 . Juli . (Ehrenvoller Ruf . ) Der Or-
ünarius für klassische Philologie , Professor Dr . I . Me-
valdt , hat einen Ruf an die Universität Wien erhalten.

Waldenburg OA . Oehringen , 14 . Juli . (Wah l . ) Nach-
>em bereits in der Vorwahl Oberamtsassistent Dauner-
lllm von sieben Bewerbern an die zweite Stelle gerückt
var , wurde er bei der am Sonntag vorgenommenen Neu-
vahl zum Ortsvorstsher der hiesigen Gemeinde gewühlt,
von 600 abgegebenen gültigen Stimmen entfielen auf ihn
i72, während sein Gegenkandidat mit 228 Stimmen in der
Minderheit blieb.

Bad Mergentheim , 14 Juli . (Vom Kurbetrieb .)
der Verkehrsminister von Euerard traf von Berlin kom-
nend zu kurzem Besuch seiner hier zur Kur weilenden Ge-
nahlin in Bad Mergentheim ein.

Bernhausen , 14. Juli . (Autounglück .) Montag mor¬
gen fuhr ein Stuttgarter Auto am Bahnübergang Unter¬
aichen der Reichsbahnlinie Vaihingen —Neuhausen auf den
vorüberfahrenden Personenzug . Die drei Insassen wurden
schwer verletzt; das Auto mutzte buchstäblich aus der Loko¬
motive herausgeholt werden.

Köngen OA . Eßlingen , 14 . Juli . (Eauliedersest .)
Der Teck-Neckargau im Schwäb . Sängerbund hat hier sein
2 . Gauliederfest abgehalten . Leider beeinträchtigte die Un¬
gunst des Wetters das Fest. Mit einem Begrüßungskonzert
im geräumigen Festzelt der Plochinger Waldhornbrauerei
begannen am Samstag abend die festlichen Ereignisse. Ver¬
einsvorstand Dolde, Schultheiß Bauer und Eauvorstand
Fabrikant Finkbeiner -Plochingen hielten Begrüßungsan¬
sprachen . Letzterer wurde zum Ehrenmitglied des Lieder¬
kranzes ausgerufen . Dem verdienstvollen Chordirigenten
wurde eine goldene Uhr überreicht . — Am Sonntag früh
fand statt des Preissingens eine Morgenfeier des deutschen
Liedes statt , an der 18 Männer - und 3 gemischte Chöre
mit Liedergaben erfreuten . Am Nachmittag durchzog dann
ein 60 Vereine , Festwagen und historische Gruppen zählen¬
der Festzug die reich beflaggten Ortsstraßen . Auf dem
schönen Festplatz stand eine reich ausgestattete Hauptauf¬
führung im Mittelpunkt . Das Philharmonische Orchester
(Stuttgart ) brachte einige größere klassische Musikstücke zum
Vortrag und begleitete mehrere Massenchöre der 2600 Sän¬
ger des Gaues . Die Festrede hielt Gauvorstand Finkbeiner,

Bietigheim . 14. Juli . (Eingemeindung . ) Das
Jnnenminsterium hat die Vereinigung der Stadtgemeinde
Bietigheim und der Gemeinde Metterzimmern OA . Besig¬
heim , zu einer Gemeinde auf Grund der zwischen den Ver,
tretern der beiden Eemeindn abgeschlossenen Vereinbarung
genehmigt.

Neckargartach OA . Heilbronn , 14 . Juli . (Mit dem
Holzscheit erschlagen . ) Im Verlaufe von Streitig¬
keiten schlug nachts der 22 Jahre alte Arbeiter Adolf Winter
den 48 Jahre alten Landwirt Karl Feeser mit einem Scheit
Holz so schwer auf den Kopf, daß er sofort tot zusammen¬
brach . Sodann wandte er sich gegen Len 33 Jahre alten
Landwirt Maier und versetzte ihm ebenfalls einen Schlag
auf den Kopf, so daß er schwer verletzt ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte. Winter wurde noch in der
Nacht verhaftet.

Heilbronn , 14 . Juli . (Ein seltener „Unfall " )
Ein seltsamer „Unfall " ereignete sich am Samstag gegen
S Uhr in der Nähe des Kiliansplatzes . Ein Mann sprang
m letzten Augenblick auf eine anfahrende Straßenbahn . Im
elben Augenblick schlägt , von starkem Rauch umwölkt, ein
jellflammender Blitz aus dem Handschalter oben links.
Oer eben Aufgesprungene stürzt „wie vom Blitz getroffen"
nieder heraus , macht ein paar Sätze über die Straße unö

— liegt unter einem Auto . Giucrucyerwerje suyr dkejes
sehr langsam und konnte sofort abgestoppt werden , so daß
der Pechvogel mit ein paar Hautabschürfungen und dem
Schrecken davonkam.

Wedelsheim OA . Rottenburg , 14. Juli . (In der
Transmission . ) Ein 4 Jahre altes Kind des Land¬
wirts Bauer von hier kam der Transmission zu nahe und
erlitt unter anderem einen Schädelbruch, an dessen Folgen
es nach einer Stunde starb.
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fette man vor und nach der Be¬
sonnung die Haut, insbesondere
Gesicht und Hände mit Creme
Leodor gründlich ein ; man er¬
zielt dann obne schmerzhafte
Rötung eine gesunde , sonnenge¬
bräunte Hautfärbung. Creme Leo-
dor, Tube 60 Pf. u. 1 Ml -, Leodor-
Edel-Seife SO Pf . In allen Chloro¬
dont - Verkaufsstellen zu haben.
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putze man früh und abends die
Zähne mit der herrlich erfrischen¬
den Zahnpaste Chlorodont , die
auch an den Seitenflächen mit
Hilfe der Chlorodont-Zahnbürste
einen elfenbeinartigen Glanz er¬
zeugt. — Chlorodont- Zahnpaste,
Tube 60 Pf . und 1 Marl,
Chlorodont- Zahnbürste 1 Mart,
Chlorodont-Mundwasser 1 Marti

Friedrichshasen , 14 . Juli . (Tagung . ) Im „Hirsch" fand
nn Sonntag der 26 . Verbandstag der Hafnermeister statr.
Oer Landesverbandsvorsitzende Harscher -Untertürkheim be¬
trübte die Anwesenden. Bezirksnotar Zimmerle -Mühlacker.
zab den Rechenschaftsbericht. Die Zahl der Mitglieder be¬
trägt gegenwärtig 345 . Eewerberat Ecker -München sprach
über „Technik und Werbung "

, Obermeister Walcker -Stutt-
zart über Lehrlingskurse , und Baurat Dr . Gresch-Stuttgart
über „Die Bedeutung einer Marktbeobachtung für das
Handwerk"

. Für den von seinem Posten zuriicktretendeu
Landesvorsitzenden Harscher, der zum Ehrenvorsitzenden er¬
sannt wurde , wählte man Jnnungsobermeister Walcker-
Stuttgart ; zweiter Vorsitzender ist Hafnermeister Joos-
illm . Der nächstjährige Verbandstag findet in Reutlingen
statr.

Letzte Nachricht«
Das Wahlalter : 25 Jahre — Die Deutsche Bolkspartei

bringt einen entsprechenden Antrag im Reichstag ein
Berlin, 14 . Juli . Die Deutsche Volkspartei

hat einen Vorstoß zur Wahlrechtsreform unter¬
nommen , sie hat im Reichstag einen Antrag auf Aenderung
des Artikels 22 der Reichsverfassungeingebracht , worin sie
die Heraufsetzung des Wahlalters von 28 auf 25 Jahren
verlangt. Die Deutsche Volkspartei verfolgt mit ihrem
Vorstoß ofsensichtlich zwei Absichten, einmal will sie die
Aufmerksamkeit auf ihre schon vor längerer Zeit gestellten
Anträge auf Aenderung der Verfassung richten , in denen
besonders die Frage des Haushaltsbewilli-
gungsre chts angeschnitten war. Diese Anträge schlum¬
mern friedlich in irgend einem Ausschuß» ohne daß sie
irgendwie zur Behandlung kommen. Zum andern aber
will die Volkspartei aus die Frage der Wahl¬
rechtsreform Hinweisen. Unter den Fragen auf
Aenderung und Ergänzung der Reichsversassung ist beson¬
ders die Frage der Wahlrechtsreform unendlich viel be¬
sprochen worden , trotzdem aber ist noch nichts in dieser Be¬
ziehung praktisch zur Umgestaltung des Wahlrechts versucht
worden . Es ist deshalb zu begrüßen , daß die Volkspartei
ihren Schritt unternommen hat, wenn man auch darüber
im Zweifel sein könnte , ob der Zeitpunkt richtig gewählt
ist. Die Aussichten des volksparteilichenAntrags sind nicht
allzu günstig zu beurteilen, da ja eine Zweidrittelmehrheit
für Annahme dieser Verfassungsänderung nötig wäre, aber
er sollte tatsächlich den Parteien und der Regierung Anlaß
sein , an die Wahlrechtsreform heranzugehen.

Der neue Lotteriespielplan
Berlin » 15. Juli . Mit Der Erhöhung des Preises des

Klassenloses von 120 auf 200 Mark ist eine grundlegende
Aenderung des Spielplanes der Klassenlotterie verbun¬
den, die in einigen Tagen offiziell bekannt gegeben werden
soll . Ueber den wesentlichen Inhalt der Reform macht die
„Vossische Zeitung " u . a . folgende Mitteilungen:

Die Mehreinnahmen der Klassenlotterie in Höhe von
rund 50 Millionen , die sich aus dem höheren Lospreis er¬
geben, werden durchweg auf die Vermehrung der mittleren
und der kleineren Gewinne von etwa 3000—20 000 Mark
verwendet . Die Zahl dieser Gewinne wird sich in manchen
Kategorien bis auf das 4- und 5-fache erhöhen lassen. Die
Tendenz der Reform ist, das Spiel über das Warten auf
das große Los hinauszuheben und den Loskäufern größere
Aussichten auf die Erzielung kleinerer Gewinne zu bieten.
Von verschiedenen Seiten war die Anregung gemacht wor¬
den, von den ganz großen Gewinnen einen Teil abzuspal¬
ten und auf kleinere Gewinne aufzuteilen . D.as hätte aber
wenig Sinn gehabt , denn , wenn man das große Los und
die Prämie von je 500 000 Mark (also zusammen 2 Mil¬
lionen Mark ) in beiden Abteilungen abgeschafft hätte , wäre
bei einer Aufteilung auf die große Masse der Lose noch nicht
viel herausgekommen . Man hat deshalb die ganz großen
Gewinne unverändert gelassen. Wie das Blatt weiter
mitteilt , hatte eine sehr kapitalkräftige Finanzgruppe den
Versuch gemacht , die Klassenlotterie in eigene Regie zu be¬
kommen , doch scheiterten diese Bestrebungen an dem Wider¬
stand der amtlichen Stellen.

Angetrunkener beschießt ein Lokal
Berlin , 15 . Juli . In Taulensee (Kreis Osterode ) hat

sich , nach einer Meldung des „Lokalanzeigers "
, eine schwere

Bluttat ereignet . Ein Mann namens Oswald Jorczyk
versuchte in angetrunkenem Zustand nachts in eine Gast¬
wirtschaft einzudringen . Als der Wirt ihm den Zutritt
verweigerte , bedrohte der Mann ihn mit dem Revolver.
Schließlich begab sich Jorczyk in sein der Gastwirtschaft
gegenüberliegendes Haus und eröffnete von dort aus ein
regelrechtes Feuer auf das Gasthaus . Jorczyk gab etwa
40 Schuß auf das Gasthaus ab . Ein East wurde durch
einen Schuß so schwer verletzt, daß er kurze Zeit darauf
starb.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch
Nach Durchzug einer Depression kommt Hochdruck wieder

nehr zur Geltung . Für Mittwoch ist zwar mehrfach her-
eres , aber noch nicht ganz beständiges Wetter zu erwarten,

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Bnchdruckerei. Altenstrt,.
Verantwortlicher Schriftleiter: Erwin Vollmer.

Geschäftliche Mitteilungen
„Fochtenberger " ist der Name ! Wenn Sie Kölnisch Wasser

verlangen, verehrte Dame , so ist das nicht ganz richtig . Sagen
Sie aber „Fochtenberger"

, dann erhalten Sie die Originalflasche.
Sie werden entzückt sein über die kräftige , wohlriechende Frische.
Für Ihre Augen ist Fochtenberger das einzige Kölnisch Wasser,
das so heilend wirkt.
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Zu dem
findenden

Neuweiler.
am Donnerstag , de» 17 . ds . Mts . statt-

Krämer - , Vieh - u

Schweinemarkt
welcher unter den üblichen Bedingungen abgehalten wird,
ergeht hiemit Einladung . Gemeinderat.

E
W

Ebershardt.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung er¬
lauben wir uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer

am Donnerstag » den 17 . Juli 1930
im Gasthof zum „ Lamm " in Ebershardt statt-
findenden Hochzeiisfeier freundlichst einzuladen.

Mit WrlMill
Tochter des

Gemeindepflegers Hasel¬
maier in Ebershardt

S

MW » WM
Sohn des

-st Christian Bohnet
Landwirt in Ebershardt

Kirchliche Trauung um 12 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

Gesucht wird sofort oder bis 20 . Zuli ein ehrliches

IS

msaeimn
welches Lust hat für Wirtschaft und kleine Landwirtschaft.
Darf 17—20 Jahre alt sein . Lohn 40 Mk . und Trinkgeld
ist zugesichert . Familienanschluß . Angebote an

Hermann Weißert zur „Bürgerstube " ,
Haubersbronn , O .A . Schorndorf.

ELKHOOXO VOX

Krsüreäen
ein ^ näenken 2» liebe Verstorbene

emplledlt s !ck clle

V. liikr 'reile vueküraelMei
^ ltonatslg

Egenhausen.

Zur gegenwärtige » Verbranchszeit
empfiehlt

» Nlms kl ' ucmvi ' snniwkin

°m rwmsekgsnuiassei'
G . Schrade , zum . Lamm " .

Tüchtige

SedrkilMWiil
perfekt in Stenographie und
Maschinenschreiben , Erfah¬
rung in Buchhaltung und
Expedition , selbständige und
zuverlässige Kraft sucht
entsprechenden Wirkungs¬
kreis.

Gest . Angebote unter Nr . 225
an die Geschäftsstelle ds . Bl.
erbeten.

Dienstag abend 8V , Ahr auf dem Markt-
HVeMe p^ tz in Altensteig

Praktische Vorführung der neue« arllomatischea

SchmlizemMch-Aomale
VSVSI ' IS"

s^ülniseli Wssssn
bsnukigt
Istrs dlsovori.

2ir >6 2,6 mstt unc!
sbgsspsiint , cisriri
v^soZsn 2 >s krisok
mit ^oabtsnbsngsp.
Or>6 Ihnen Zeigen

tut es eestr gut.
0.S0, o.sü, 1̂ 8, LS0

Fahre morgen auf den

Markt nach
Pfalzgraseuweiler

Abfährt Simmersfeld ^ 6 Uhr
über Grömbach.

Harr , Simmersfeld.

an einem krenneadea Lkjekte.
Hiezu ergeht freundliche Einladung an die Herren Gemeindevertreter,
an die freiwillige Feuerwehr und an die Herren Hausbesitzer und
Gewerbetreibende.

Altensteig.

Für die kommende
Berbrauchszeit

empfiehlt seine selbstgebrannten

Lirsckvn,

LuveLsLLZs » ,
Lirnerr,

sowie seinen

MlVl»
Arurbrvster z. ^Schwanev"

Zugelaufen

Ein Paar starke

Läufer-
Schweine

. . - v - . ^ ^ < mit ca. 2 Zentner
,st mir em Schäferhund , der - - - -
selbe muß innerhalb 4 Tagen i o" NaUseN gesNlyI.
geg . Unkosten abgeholt werden . ^ Von wem ? sagt die Ge-
Gottlieb Seeger , Bösingen . schäftsstelle des Blattes.

^ ltsnstslz.

voaiierstag , ctea 17 lull , sdsnäs 8 ' /» lldr
im »Orllnsn Raum-Saal'

von Stuttgart in ScdvvarrivvLlrl-l 'rackt
kelnenSs l -locksr , KSstl . kumor . vicktnoAsn (si § kecleij

Eintritt 110 1. Llatri. II . ? Iatri ^ - 6b.

vlr . HokopsrnsLagsr » . v . krmnL Znvgsr.

Donnerstag , 17 . -luli

«eine Sm'veiiswnao
oi ». r « a . oislrsnswaweuoi ».

«an

Vsr

kernsekvn
stsbt jstrt mit

Errr VtbllSi

Worivolls praktisoiis
^ nlsitungsn rum

von bstrisbskäiiigsn

mit oinsr k̂ üüo von Photos,
iLsiolinung6n,Tabs »sn,

Soiialtskirrsn.
^ onatlioii sin blökt 1 .—

WNLnennsoue vani -Los-
» aaoi - uaa , srurrsLar

Zu beziehen durch die W . Rieker '
sche Buchhandlung Altensteig.

MrdekaM-SliaO
Suche zum Eintritt bis in 8 oder 14 Tagen einen tüch¬

tigen Pferdeknecht , welcher im Langholzfuhrwerk bewandert ist.
Karl Pfeifle , Göttelfirigen , Leies. Nr . i.

kSrksrsi a. ebom . SsialMMMNrll

kW ÄU AW -!
smpkioiilt si'ok im sisrbsn unä llsinigon
: von llorron - unä llsmsngai ' lioi'odon :

NLÜlx « Preise : prompt « Soät « m >» L

Annahmestelle in ^ Itensteig bei
Soksapp , Narktpatm.

Zwischen Berneck und Altensteig

stehen gelasien . Der Finder wolle diese bei der Geschäfts¬
stelle ds . Bls . abgeben oder dort seine Adresse will ilen.

VeilobungL-
(mcl kockieitL - tiai -ten

kertigt rssek unä sauber clie

k ? itzk6r '
8cks Kuckäracksrs!

^ Itensleig

Extra billiger Werbeverkauf
Um meinen Kunden die Anschaffung von Stoffen und fertigen Kleidungsstücken zu erleichtern , LH/HO
gebe ich auf beinahe sämtliche am Lager sich befindlichen Waren einen Rabatt von ^

Dieser Rabatt wird nur bei sofortiger Bezahlung und bei Käufen von Mk . 5 .— ab gewährt.

psm «Siiekiv . sm msi » «! . osiw.
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